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Amtlicher Theil.
«Ve. l . und l . Apostolische Majestät haben nach»

flehende« Allerhöchstes Handschreiben allergnüoigft zu er«
lassen geruht:

Lieber Herr Vetter Erzherzog R a i n e r ! Indem
Ich Euer Lllboen von der unl Meiner Entschließung
l>°m 12. September 1871 übertragenen Function des
Präsidenten der kaiserlichen Conmnision sür die Welt-
ausstellung des Jahre« 1873 unter Verusung auf Mein
Handschreiben vom 27. Oltober v. I . enthebe, spreche
Ich der taisecllch.n AusstcUungscommission anläßlich
ihrer Auflösung gleichseitig Meine Anerkennung au« und
veranlasse die Enthebung der Vizepräsidenten und M i t -
glieder dieser Commission von lhren Functionen durch
Meinen Hanbelsminisler.

Wien. 29. Jänner 1874.
Kranz Joseph m. p.

M i t Allerhöchster Entschließung vom selben Tage
Muhten Se. l . und l. Apostolljche Majestät allergnüdigst
lu gestatten, daß der kaiserlichen Eommission für die
Wiener Weltausstellung des Jahres 1873 anläßlich ihrer
Auslösung der Uusdruck der Allerhöchsten Anerkennung
bttannt gegeben werde, und den Handel«minister aller-
Obigst zu ermächtigen. d,e Vlzlprasidenten und Mit«
bieder dieser Commission ihrer bezüglichen Funclionen
i« entheben.

Zugleich gestatteten Se. t. und l . Apostolische M a .
lchät allergnüdigst die beantragte Auflösung der Aus-
stellunMommlssionen in den im Rc,ch«rathe vertretenen
!?bn,grtiHcn und Mündern und die Enthebung der Prä
Ndenten, Vizepräsidenten und Mitglieder dieser Eommis-
l"n«n von ihren Functionen.
. Weiter geruhten Se. k. und l . Apostolische Majestät
^" <ür den U). Februar 1874 beantragten Veendigung
s" ^ir t jamleit der Generaldirection und des Admini-
'.^uonsrathcs der wiener Weltausstellung und der Er .
Achtung,,n,r Abtheilung des Handelsministeriums zum
zwecke der Abwicklung der Agenden der Weltausstellung
'k l̂llerhüchstc Genehmigung zu ertheilen und den Han-

"lsnnnislcr zur Durchsührung der den Wirkungskreis
' l ' l r Plinisterialabtheilung festsetzenden Perordnung aller»

^ ' N s t zu ermächtigen.
i . Schlitßlich haben Se. l . und l . Apostolische M a -
l tat allergnädinst zu gestalten geruht, daß dem mit der
^"hüchsttn Entschließung vom '.̂ . J u n i v. I . zum
de» ^ ^ Administratlon«ralhes berufenen Seclionsches
l ^ ulnanzministeriums D r . Ju l ius F i e r l i n g e r an.
druck ^ " " " Enthebung von dieser Function der Au«,
lver^ ^ " Allerhöchsten Anerkennung bekannt gegeben

Nichtamtlicher Theil.
l l l l u n ^ " bandclSllliüister hat mit Allelhvchster Ermäch.
»tim? ^ " ^'' ^ " " " d. I . den Hofralh Heinrich
«l l l t tk^s. ^ ° ' F e l d egg zum Keiler der zufolge
I , ""a,ller Entschließung vom gleichen Datum mit
dtl«mi!° lU" ins ^lben tretenden Abtheilung des Han.
«u«s„,. " " ^ zur Abwicklung der Agenden dcr Well .
^ l l ' u n ^ t s Jahre« 1873 berufen.

Iourualstimmen vom Tage.
lchel, « ^ l ° " f e s s s o n e l l e A u s s c h u ß dts österreichi.
s'inc ^.^°ldmlenljl,use« hat sich dahin geeinigt, über
l°lle w ^ ! ! « "" ' " " l>'k vellficillten Sihungsprolo.
^ s c h ^ " s l ^ ' c h ' " . Die ..Presse'' bemerkt.- Dieser

»l '"bt. sondern findet seine
""n» d « » ^ ^ " V b" ' s)'st'mmun«tn der Gcsch^lsord.
bllHich ^"tordn«le..h°uscs. lj 1i7 derselben sa^t °us<
"^ Tdeiln'/bm. " " ^Handlungen ^ «usschüsse haben
l 3 d " Hengste Slillschmei.
> t t i c h u , ^ ^ " " l c h ü s s e können j<d°ch dle Ver.
^ " " Dies« F < ^ 7 ^ ' ^ ' S > h u n g s p r o l o l o U e "elchlie.
Sch i l f . " n ^ ^ " ^ P r ° t ° l ° l l e enthalten nach 8 20 der
^ ""tläge """ ^ c ' , ' " ^ " l ° u f e der Sitzung gestell.
?"«"chuß b sch h ^ l " " l s c und können, wenn die« der

" 7 °u«jug,w«jse Darst^una
^ l c h l u ß d , , ^ " . ^ "geben." ' den erwähnten

Duelle Rcw« ° " " ? ' ^u'schnsses ist demnach ewe
> « l o s s t n . ^ D / ' ^ ' I^ncr ^^ .hm.g<c. keinesme»

""Meinen den ^ ^ " ^ " " ° " " u n « e n ^lfolgea im
"ngcocck. d.e verschiedenen Ansichten über

tinen Gegenstand zu klären und durch gegenseitige I n fo r - !
mationen einen vollen Einblick in die betreffende Frage
zu verschaffen. Vci dieser Art von Vcralhung kann der
wtchselseiliye Meinungsaustausch nur vorwirgcnd vertrau'
lichcr Natur sein. I m Interesse der parlamentarischen
Berathung liegt es nun, einerseits intime Vorgänge nicht
zu veröffentlicht«, andererseits nicht durch eine ausführliche
Wiedergabe aller in den Ausschüssen grhaltenen Reben
den Zweck der Plenaiberalhung zu beeintrüchli^cn.

Nach einer Verechnuny der , N . fr. Presse" ließe
sich nunmehr die Stellung und Stärke der ft r a cl i o nen
im A b g e o r d n e t e n h a u s e klar überblicken. Die Oe»
sammlzahl der bisher im Reichsralhc erschienen Abgeord-
neten beträgt 3I(» Mitglieder, davon entfallen aus den
Klub dcr Linken 88. auf das Zentrum 54, auf den Fort»
schriltsllub 5>7. auf die Demokraten 5>. auf den Klub der
Ruthcnen 15, der Polenllub zählt 44, die Rechtspartei
30 Mitglieder. Die mährischen Declaranten sind durch 8,
die Iugslovenen durch 4, die föderalistischen Dalmatiner
durch 3 Abgeordnete vertreten; dazu kommen noch acht
stimmberechtigte Minister und der Präsident. Die Ver»
fassungspartli gebietet sohin in Vcrfassungsfragen über
mehr als die Fweidriltelmajoriläl.

Aus den böhmischen Vll i ttcrn ift eine Art von
a l l c z e c h i s c h e m P r o g r a m m zu verzeichnen, das die
.Pol i t ik" veröffentlicht. E« handelt über die Vorbedin'
qungen zum eventuellen Eintr i t t in den Reichsralh, der
zu allererst die „Fundamenlalartilel" anerlllnen müßte.
Die „Pol i t ik" wi l l , daß man einm Velcrebi, einen Höhln»
warth schaffe. ur»d dann .werden wir mit uns über die
Vedingungtn des Ausgleiches reden lassen."

Dcr wiener Eorrespondenl der „Bohemia" bezeich«
net die Discussion der Frage, ob der ös te r re i ch i sche
E p i s k o p a t sich an der Vehandlung der consessionell'n
Gtsehlsvorlagln bclheiligen werde oder nicht, als eine
vorzeitige, da bisher die Vischöfe noch nicht einmal den
Versuch zu einem gemcinsa: cn Vo'gchtn angebahnt haben
und es aussichtslos sei, ein solche« zn stände zu drin»
<im. Die Eorresponbenz yrrift, um diese Vehauplung zu
erhärten, auf da« Eollecliv-Memorandum zurück, welche«
der Episkopat im Jahre 1872 dem Unlerrichlsminister
Überreichte und welches nur dadurch zu stände kam. daß
man sich in jcner Kundgebung lediglich auf zwei Punkte
beschränkte, bezüglich welcher Uebereinstimmung herrschte:
die nun „abgethane" Schulsrage und die Eongruafrage.
H?ute stünden sich beide feindliche Strömungen des Epi»
slopatc« noch ebenso schroff entgegen als im Iahrc I872.
und so sei eine Uebereinstimmung innerhalb des Epi»
slopates über die in den consessionellen Gesetzen nieder-
gelegten Prinzipien schwer herzustellen Wie die Haltung
dcr Vischöfe bisher beweist, scheinen sie auf eine S o l i .
daliläl in dcr Action gegen die consessionellc» Gesetze
nicht zu reflcctieren.

Der wiener Correspondent des ,.P. i'loyd" schreibt:
„Es ist zwar lein bloßer Zufal l , daß die feudalen Or»
gane immer dann die s o c i a l e n F r a g e n zu stellen
lieben, wenn irgend ein weittragender Schritt auf dem
Gebiete drr liberalen, namentlich auf confessionellcm Gc»
biete unle,nomnien werden soll. Jedem find wohl noch
die Szenen auf dem Paradlplah aus dem Jahre 1867
erinnerlich, die der Annahme der confessionellen Ocsetze
in beiden Häusern solgten und denen dann, bezeichnend
genua, da« offene Hclvorlrclen dee »vaterländischen" So-
cialdemokraten Florencourt in den Arbeitervereinen und
derglcichen folgte. Der jetzt unternommene Versuch, die
Arbeiterfrage zu stellen, halle einen anderen Charakter.
Man ging von der Annahme einer Vewegung in Ar»
beiltslieiscn ans, um diese als aufgeregt zu bezeichnen
und. während in diescn Kreisen die vollstc Ruht b/irschle.
durclschwlrrlen die abenteuerlichsten Gerüchte die Stadt
Wien. die sich namentlich mit großer Ocharrlichlcil in
die Rebactionen der großen liberalen Organe emzuschmug«
ftlln suchten. Von wem diese Gerüchte ausgingen ist nicht
festzustellen, ernst genommen, hat sie kaum jemand als
da« feudale Organ."

Der „Vol lswi l le" , da« Organ der Socialdemokraten,
weist die Versuche der fluballlelisalen Partei, mit Vei .
Hilfe dcr S o c i a l d e m o k r a t e n einen politischen Druck
auf den Gang der Rlichsrathsoerhanblun^en in conses»
sionellen Fragen auszuüben, energisch zurück. Del „Volks-
Wille" sagt:

„D ie Klcrlcal'Feudalen find bei uns ein weil mäch-
tigerer politischer Factor, als in Flankseich und Deulsch.
land, wo man sie ihrer Vorrechte enlkleidtt hat und fte
nicht mehr oi ' l schaden können. „Den proletarischen
Veltle,sack schwenkten sie als Fahne in der Hand, um
das Vo l l hinlt l sich zu versammeln. So oft es ihnen
aber folgte, e>blickte l« auf ihrtm Rücken dl« allen feu»

dalen Wappen und verlief fich mit unehrerbieligem Ge-
üchler. I h r Socialismus ist halb RückhaU der ver»

gangenheit, halb Dräuen der Zukunft, stets komisch wir-
kend durch gänzliche Unfähigkeit, den Gang der modernen
Geschichte zu begeifern."

,Das Hauptorgan der Feudalen, da« „Vaterland",
hat denn auch zuerst die ^ürmtrommel gerührt E«
steht überall den Weizen der Staatsrelter blühen und
wünscht seinen Patronen die Teilung des Staates."

, I n Oesterreich fehlen indessen die Vorbedingungen
zu einer Staatsrellung. wie sie beifplel«we,se Vroglie
in Frankreich durchgeführt. W i r selbst, al« Pellicter eme«
durch Stellung und Thätigkeit gleich bedeulcliom Ve»
ftandlheilee des arbeitenden Volles, geben dcn Herren
Feudalen die Versicherung, daß ihnen die Gelegenheit,
i m T r ü b e n zu f i f c h e n , nicht geboten weiden wird.
D i : furchtbaren Leiden anderer, in der socialen Entwick-
lung mehr vorgeschrittener Völker wären fruchtlos ge-
wesen, wenn dadurch nicht die Klippen ersichtlich gewor-
ben, an denen Volksbewegungen scheitern. Gerade d»e
Partei, welche die Umgestaltung der Production und da-
mit die veseitigung jeder Klassenherrschaft aus «hre Fahne
geschrieben, welche in ihren Veslrebungen Schritt hält
mit der Entwicklung der socialen Thatsachen, ist nicht
geneigt, ihren Gegnern zuliebe Thorheiten zu begehen."

Nicht vergeben« wollen wir jahrelang an der
Eonsolidierung der Partei gearbeitet, nicht umsonst
wollen wir den aesunden ,»ortgang der Vewegung nach
harten inreren Kämpfen vor den Excessen piahljüchllger
und egoistischer Marktschreier bewahrt haben. Schon vor
Wochen haben wir öffentlich und in der Pllsse ell lürt,
daßdie F o r d e r u n g e n der A r b e i t e r , laut Beschluß
des Vereine« „Vollsstimme", in einem Memoiandu«
an das Präsidium de« Abgeordnetenhauses gelangen n cr»
den. Von einer Demonstration vor dem Vit!chSl^'h5'
gebäubc ist leine Rede gewesen. Wenn aber die Massen-
kundgebung vom 13. Dezember 186!» erwähnt wird. so
müssen wir daran erinnern, daß es sich damals nur
handelte um einen Act der Nothwehr, um ci' t̂
nea.cn die faclisch dcn Arbeitern gegenüber di >c
Suspension des Versammlungsrecht l«, um eine < eu,cm-
stration gegen den über unsere Par te i verhänglcn Van l i»
fluch des damaligen Minister« de« Innern, Herrn D r .
Gistra. Unser Standpunkt und derjenige der Feudalen
wäre somit klar gestellt.

I n kurzer Frist wird da« Memorandum der Ar-
bcittr der Oeffentlichleit übergeben. Es wi ld praltijche,
derzeit realifierbare Vorschläge enthalten, deren Durch-
führung im stände ift, besseren Verhaltnissen die Vahn
zu brechen."

Zu den confessionellcn Vorlagen.
(Schlnh.)

Der zweite maßgebende Gefichlepunll war der, baß
bei neuen Festsetzungen der Geist der heulten Staate-
auffassung gewahrt bleibe, daß also das lllchllch: ^ben
durch die neue Gesetzgebung nicht direct bestimmt, son»
dern nur beschränkt »erbe, und die« stets nur aus sol-
chen Motiven, die dem staatlichen Vereiche, nicht etwa
einer dem Staate genehmen kirchlichen Richtung anye»
hören. Die staatliche Norm darf fich, mit anderen Wor^
ten, nicht an die Stelle der kirchlichen sehen; sie hat die
letztere zu beschränken, aber nicht zu verdrängen oder zu
ersticken; ebensowenig hat sie innerhalb des kirchlichen
Lebens Partei zu ergreisen.

Ueberhaupl tr itt hier besonder« auffällig der Gegen«
satz zu der dem Iosephim«mu« zugrunde liependen, dem
heutigen Ztilgeifte widerstrebenden Slaal«aussl,ssung her-
vor, wie sich z. V . in der Frage der Vefchianluna des
iimertirchlichen Veikehr« zeigl. sl'1.'l<x'wm 7<^mm.)

Die einzelnen Ableitungen au« dem et'ln »usge-
fühttln lassen sich folgendermaßen zusammenfassen:

Der katholischen Kirche steht grundsätzlich zu: die
Freiheit der ̂ ehrc und de« Gottesdienstes, tue s'lie Aue»
Übung ihrer Verfassung, chrer sür das lirctliche Gebiet

geltenden Jurisdiclionsgewalt, inet-tsondere chlll Disz,.
Plin. die Pflege und die freie Ei ' ihrer genösset,.

,schasllichen Einrichlungen, d>e frc.. . ^ . u n ^ des lirch-
lichm UnlerriHlswesens, die Leitung der kirchlichen V i l -
bungSanstallen und — unter der Oberaufsicht des Staa-
tes die ^eilun« und unmillelbare Vcauss!s.^ui«,
des lilchlichcn »„lhelttS an den öffentlichen U
wesen, endlich die ficie Veiwaltung «hre» ^ ' i n , ^ : ! «
und «lle den kirchlichen Zwecken dienenden äußenn «n-
stalten. Nll die» nach Maßgabe der allgemeinen Gesetze
und der blsonderen. in der gegenwärtigen Gesetzgebung
enlhllllenen staallich'lilchlichln Nor«en.
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Die Freiheit der Lehre und des Gottesdienstes ist

schon durch die staatliche Anerkennung der Kirche gege-
ben. als welche das staatliche Urtheil enthält, daß diese
Lehre und dieser Kultu« mit dem öffentlichen Wesen oer-
trüglich sei. Hier lann es fich nur darum handeln, daß
die Lehrgewalt und der Kultus nicht zum Vorwande
für untirchliche ftaatswidrige Bestrebungen dienen, wozu
die allgemeinen Gesetze (Straf« und Polizeigesehe) aus-
«ichen.

Durch die freie Ausübung der Gerfassung, der für
das kirchliche Gebiet geltenden Iurisdictionsgewalt, ins«
besondere der Disziplin ist schon auch die gesetzliche An»
ertennung gewährleistet, es bedarf aber hier besonderer
Einrichtungen, auf daß einerseits die Beschränkung die-
ser lirchenverfassungsmüßiaen Gewalt auf das kirchliche
Gebiet und die kirchlichen Mittel sichergestellt werde (daß
z. V . nicht Andersgläubige, etwa Eonvtrliten unter die«
selbe gezogen werden, t aß nicht ein nur vom Staate zu
übender äußerer Zwang usurpiert werde u. s. w.) und
andererseits das besondere Interesse, welches der Staat
im Verhältnisse zu der Macht und Bedeutung der Kirche
an der gedeihlichen Verwaltung der kirchlichen Aemter
dat, genügend gewahrt werde. (Mitwirkung bei der Ve«
steUung der kirchlichen UmlSträger, Evidenz über die
kirchlichen Anordnungen lc.)

Die Pflege und freie Entwicklung der genossen-
schaftlichen Einrichtungen fordert bei dem Umfange und
der Wichtigkeit der letzteren eine besondere staatliche Auf«
ficht (Genehmigung der Errichtung und Einrichtung der
Genossenschaften, Mitwil lung bei der Bestellung der
Vorstände. Regeln für den bürgerlichen Verkehr u. f. w.);
diesclbe ist gegenwärtig in einem besonderen Gesetze nor«
miert (über die außcren Rechtsverhältnisse der llösterli.
chen Genossenschaften).

Die Regelung des kirchlichen Vildungswesens und
die Leitung der kirchlichen Glldungsanstallen erfordert
ebenfalls ein gewisses Maß staatlicher Aufsicht, insbe«
fondere oort, wo die kirchlichen Anstalten die Befähi«
gung zur Erlangung kirchlicher Aemter verschaffen sollen;
auch diesfalls ist ein Specialgesetz in Aussicht genommen.

Die Leitung und unmittelbare Beaufsichtigung des
kirchlichen Antheiles an dem öffentlichen Unterrichlswesen
ist theil« bereits Gegenstand bcsonderer Staalsgefetze
(Oefetz vom 25. Mai 186". N. G. B l . Nr. 48. über
das Verhältnis der Kirche zur Schule), theils ist eine
di'sbezügliche Gesetzgebung in Aussicht genommen (ins-
besondere was die Antheilnahme der Kirche an der Ein-
richtung der theologischen Facullätsstudien betrifft).

4)ie freie Verwaltung des kirchlichen Vermögens
und aller den kirchlichen Zwicken dienenden äußeren An-
stalten erfordert schon vom Gesichtspunkte, daß es sich
hier stets um einen äußeren Rechtsstand und um Fragen
des bürgerlichen Verkehrs handelt, bann aber auch wegen
dcr thätigen materiellen Fürsorge des Staates für die
Kirche eine geregelle ständige Mitwirkung der staatlichen
Organe. Dieselbe ist in dem vorliegenden Enlwurfe in
ullen Details genau normiett.

sllle eben erwähnten Gerechtsame und Veschlänkun»
gen der kirchlicher Gewalt waren endlich von dem all»
gemeinen Gesichtspunkte aus zu regeln, daß der katholi-
schen Ki?chc die historische Stellung einer öffentlichen
Corporation zu wahren ist, daß ihr daher ein üffentli»
cher Status mit besonderen öffentlichen Rechten und
Ehren, aber auch mit besonderen öffentlichen Pflichten
zukommt. Diese Verbindung der kirchlichen mit der

staatlichen Autorität bedang eine neue Reihe gesetzlicher
Vorschriften.

Damit ist die Darstellung der Prinzipien tlschüpjl,
welche für die gegenwärtige Gesetzgebung maßgebend
wären.

gur Action in Preußen.
Die „Franks. Ztg." bemerkt zu dem drohenden Auf-

treten der preußischen Regierung gegenüber der ultra«
montanen Action in B e l g i e n und F r a n k r e i c h
folgendes:

„Es ist gewiß nur natiilich, daß die deutsche Ne-
gieruna in einer etwaigen ultramorttanen Politik des
drüsseler und oersailler Cabinets eine Gefahr für die
Zukunft sieht, indeß würde jeder Versuch, eine Pression
im gegenthelligen Sinne auszuüben, zu Eonscquenzen
führen, die sich schließlich gegen Deutschland richten müß
ten. I m Vereich ihrer inneren Politik müssen alle Slaa«
ten sieie Hand haben, so lange sie noch auf Selostün«
digleit Anspruch machen wolle«. Was Deu schland in
dieser Beziehung für sich verlangt, muß es auch anderen
zugestehen E,ne ultramontane Politik Belgiens und
Frankreichs mag uns höchlichst unangenehm sein; so
lange sie sich aber von Acten fern hält. die unsere innere
Politik zu beschränken drohen, wird man sie gewähren
lassen müssen. Was würden wohl wir sagen, wenn
irgendwo ein ullramontancs Ministerium gegen Deutsch»
land wegen seiner antillericalen Politik und der hefli»
gen Sprache der Presse gegen Papst und Ultramontane
Recriminationen erheben und in derselben eine Gefahr«
dung des Friedens erblicken würde? Man braucht diese
Frage nur zu stellen, um das Absurde einer etwaigen
Einmischung in die inneren Angelegenheiten der Staal'n
zu kennzeichnen."

Politische Uebersicht.
Laibach, 6. Februar.

Am 5. d. wurde im u n g a r i s c h e n M i n i s t e r «
r a t h e beschlossen, nur Gesetzentwürfe von politisch unter-
geordneter Bedeutung, wie die Notariatsordnuny und
dergleichen, einzubringen; die weitere Regierungsaction
wird von den Vorgängen im Einundzwanziger-Ausschuß
abhängig gemacht.

Die „Nordd. Allg. Ztg." bespricht normals die
kulturhistorische Bedeutung dee Kampfcs, der sich jetzt zwi«
schen S t a a t und Ki rche in D e u t s c h l a n d alisplelt
und begrüßt die Bundesgenossen Deutschlands, die wackern
Britten und die durch eine harte Schule von Erfahrun-
gen gegangenen Oester re ich er , welche gleichfalls in
den Kampf gegen den Romanismus eintreten. — Gegen
einzelne Bestimmungen des deutschen S t r a f g e s e h -
buches machen sich in den weiteren Kreisen Bedenken
gellend. Der deutsche Bundesrath beschloß nun zunächst
die Bundesregierungen zu ersuchen, sich ihrerseits über
die bezüglich des Strafgesetzbuches gemachten Elfahrun«
gen und über bie Nngemessenhcit und den Umfang einer
Revision dieses Gesetzbuches au das Reichelanzleramt zu
äußern. Bis dahm ist die weitere Beschlußfassung vor«
behalten. Ueber das Preßg:sitz wird der Bundesralh
im Laufe der nässten Woche in Berathung treten. —
So sehr auch das Abgeordnetenhaus des preußischen
L a n d t a g e s bemüht ist, die Erledigung seiner Arbeiten
zu beschleunigen und in dieser Hinsicht alles, was mög»

llch ist. zu leisten, so !ft üoch die Abwicklung der vol«
liegender, Arbeiten so ^roß, daß dazu eine Berathung
neben dem Reichstage noch für längere Zeit. man glaubt
wenigstens bis zum 20. Februar, nöthig sein wird.

Das „Journal officiell" veröffentlicht die Antwort
des Präsidenten Marschalls M a c M a h o n auf die An-
spräche des Hatidelsa/richtepräsibenten anläßlich eines
Gesuche«, t ieselde lautet: „Arbeiten, welche die Uebel
des Krieges nothwendig machten, die Wiederherstellung
der ForlS und der Werke in der Umgebung von Paris,
werden noch in diesem Jahre zahlreichen Arbeiter!. Be-
schäftigung verschaffen. Unter den Ursachen, welche S'e
für die Atmahme der Geschäfte anführten, erwähnen S e
der Besorgnisse über die politische Ordnung und des bc-
harrlichcn Zweifels der öffentliche» Meimmg an der
Stabilität d:r Reaieruna.. Ich würde derlei Befisch'»::»
gen vor einigen Monaten begriffm haben; heute erschfi-
nen mir dieselben nicht mehr dcg'.Nndet. Die National'
Versammlung hat mir am 19. November die Gewalt auf
sieben Inhre übertragen. Es ist meine erste Pflicht darüber
zu wachen, daß dieser Beschluß ausgeführt werde. Seien
Sie ohne Besorgnisse. Während der sieben Jahre werde
ich der leoal begründeten Ordnung bei all:u Nckluna. z«
verschaffen wissen. So werden wir, hoffe ich, die Ruhe
in die Gemüther zurückkehren und das Vertrauen wieder
erwachen sehen. Das Vertrauen läßt sich nicht dccretle-
ren, aber meine Handlungen werden von der Art sein,
daß sie es erzwingen."

Die Mittheilung der florentiner ,Nazion<", daß
der frühere österreichische Gesandte beim päpstlichen
Stuhle, Graf T r a u t t m a n n s d o r f f eine documen-
tarlsche Geschichte des vaticanischen Concils mit beson-
derer Bezugnahme auf die Unfreiheit der Abstimmung
zu verösscntlichcn beabsichtige, wird der „ N . sr. Pr." von
compelenler Seile als yüxzlich miblglündet bezeichnet.

Die zwischen S e r b i e n und der T ü r l e i schwe-
bende Z w o r n i t - F r a g e ist in eine neue Phase ge«
treten. Der linkische Minister bcs «eußcrn soll emt
Neutralisterung des streitigen Gebietes in Vorschlag ge-
bracht haben. Es wird lein Widerspruch von serbischer
Seite erwartet.

üagesneuisslieiten.
— ( H o f b a l l . ) Am 4. d. fand im Ceremonienlaale

der lais. Hosburg der erste diesjährige Hofball stall, zu
welchem an 4000 Einladungen ergangen waren. I n deM
glänzend erleuchteten Eeremoniensaale, so wie in den an-
stoßenden Appartement« Versammelle sich albald das gesammte
diplomatische Corps, die österreichischen Reichs, und Landes'
minister, die Spitzen der parlamentarischen Vertretung u"»
zahlreiche Mitglieder beider Häuser des ReichsralheS, die
Geheimrälhe und Kämmerer, die Generalität, zahlreiche <
Offiziere und die Blüthe der weiblichen Aristollalie in den
reichsten und geschmackvollsten N^llloilette,, ein imposanlel
Kreis, blendend durch die Mannigfaltiglcil der Uniformen
und der NalionalcoslUme, so wie durch die glanzvollen m«l
Brillanten besäeten Roben der Damen.

— ( K ö n i g Georg von H a n n o v e r ) ist l"
Hietzing schwer erlianll.

— ( S y n o d e . ) Au« alllalhoüschen Kreisen v.'rlau«''
daß im Monate Juni d. I . die erste alllalhollsche Synot«
in Oesterreich einberufen werden wird. Wenn der Reick^
rath die Rechtsverhältnisse der Alllatholilen geregell habe«
wird, wird mit der definitiven Conftituierung neuer all'

, . - ^ -

/euilletlill.
A u s der vornehmen Gesellschaft.

Erzählung von I . KrUger.
(Fortsetzung.)

Dri t te« Kapitel.

A u f d e m G u t e .

Das im altmodischen Stile gebaute Herrenhaus
des Barons von Lieben lag inmitten eines umfangreichen
Parks.

Das schloßühnliche Gebäude hatte an sich schon ein
düsteres Aussehen. Die hohen, viele Jahrhunderte alten
Eichen und Buchen, die es umgaben, trugen wahrlich
nicht dazu bei, demselben em freundliche« Geprüge zu
verleihen.

Baron von Lieben befaß noch mehrere Güter in
der Nahe. deren Wohnhäuser sich der modernen Bauart
anschlössen.

Er Hütte in eir.em dieser kleinen Schlüsser viel b«.
quemer und angenehmer wohnen können und seine Freunde
begriffen nicht, warum er nicht bei seiner Vermahlung
feinen Aufenthalt gewechselt, da der jungen, schönen und
lebenslustigen grau doch heitere, sonnigere Raume, als
das im Pai l liegende Haus bot. gewiß sehr willkommen
gewesen »üren.

Vielleicht Hütte der Baron das auch gethan. Was
ihn abcr davon abholt. w«7, daß er einst seinem sterben«
den Vater in der l tz!<n Stunde da« Veisprechen gegeben,
dies, s<in Stammgut, oor allem in Ehren zu halten
und wenn er sich einmal au« dcr großen Well zurück«
ziehen würde, es zu seinem Wohnorte zu wühlen.

»us Pietüt für seinen edlen Vater hatte der Varon
da« Versprechen, da« er »ie ein heiliges Gelübde betrach-
tete, gehalten. !

So blieb er denn auch nach seiner Hochzelt dort.'
Aber seiner geliebten Verlha zu Gefallen, die bei dem
ersten Anblick des finstern Hauses und der hohen, grau
gemalten und ebenso tapezierten Zimmer fast erschrak,!
hatte er Maler und Dekorateure aus der Residenz lom«
men und jeden Raum, vor allem aber die Wohnzimmer,
so weit es anging, heiter ausschmücken lassen.

Für diese Aufmerksamkeit auf ihre Wünsche halte
Vertha ihm aufs zürllichste gedankt und da er einen
kostbaren wiener Flügel — er wußte ja, wie sehr sie
für Musik schwürmte — in ihr Zimmer stellen ließ und
auch zu ihrer Unterhaltung für geistreiche Lecture sorgte,
und überdies ihr jeden Wunsch an den schvnen dunkeln
Augen ablauschte, so hatte sie stch in der ersten Zeit
ihrer Ehe wenn auch nicht übermüßig glücklich, jedoch
zufrieden gefühlt, ja es waren fogar Tage und Abende
erschienen, wo sie säst ausgelassen heiter war. Haupt-
sächlich wurde sie von solcher fröhlichen Stimmnng be-
sucht, wenn von Lieben, wie er ihr als Bräutigam gelobt,
die Familien der ihm benachbarten Gutsbesitzer im Som»
mer und Herbst zu einem Feste im freien einlud, wo
dann der Park voll bunter Lampen hing und unter dem
hohen Vuchendome lustig getanzt wurde, in der Winter«
zeit aber Schliltenpartien und kleine Vülle veranstaltete,
aus welchen letzteren sie mit bezaubernder Grazie die
Honneur« machte.

Die« angenehme Dasein, manche Stunde abgerech«
net. wo sie sich. wenn ihr Gatte sich der Bewirthschaf,
lung seiner Outer halber auf einige Tage von chr trennen
muhte — nach den gebildeten helleren Ellkcln der Re<
stdenz denn doch zurückschnte. erhielt einen neuen Reiz
für fie, al« der theuerste Wunsch ihre« Mannt«, der

auch zugleich der ihrige, nach zehn Mona'en in Or!^
lung ging und sie einen holden Knaben gebar, der, ^
schon wenige Tage nach seinem Erscheinen zu bemerk'
ihr. der Mutter, zum Sprechen ähnlich war. N>^
minder, ja man möchte sage,,, in noch höherem G ^ t
als Beitha fühlte voll Lieben stch glücklich, als cr zu^l
snne Lippen auf die rosige Wariye des zaüen K in" '
drückte. Er halte ja nun einen Erben, einen StaN^'
Halter und wenn Gott dcm Kinde Leben und Gede^"
schenkte, so würde der Name seines Geschlechtes ja "'^
aussterben.

Der einfache, in jeder Beziehung der Natur ^
digcnde Mann wünschte, daß der Kleine, der in "
Taufe nach feiner Gattin Bertha den Name», Ot'tb"l
empfing, die erste Nahrung aus der reiner, i ^ ' "
Quelle der mütterlichen Brust e» halle.

Aber dem hatte die junge Frau widetsprachen.
Schon als Miidchen war ihr zu Ohren geloMN'A

daß. wie süß diese Mutterpfticht auch sei, sie dock ! "
bald die Schönheit einer jungen Frau beemt'achti«« .

..Und ich möchte gern lange, recht lali«e h^l
bleiben, mein theurer Mann," hatte sie zu dem G" ßi
ytsagt. , „u r um dir bestandig zu gefallen. Auch p^
es ja nicht für eine Dame meines Standes, w't ,
schon in der Residenz habe sagen hören, ,'hcem " ' e
selbst die Brust zu reichen. Nehmen wir deshalb ,
gesunde, lrüftige Amme. »ei solcher Pflegerin ">
der Kleine wohl gedeihen und ich werde meine ">»
Wangen, die du ja so gern küssest, nicht t inbühel i-^

Wie hülle der Baron dieser mit süßem l'a n
ausg'spsochenen Bitte der ooil ihm so heißgeliebten "^e
widerstehen sollen? Wünschte er doch selbst. d°d ,^l
Reize, auf die er fo stolz war. noch lange ln l<* '
Blüthe prangen mochten.
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katholische» Gemeinden vorgegangen werden. Die Gemeinde
Aussig in Vöhmen wühl, sich demnächst einen eigenen Seel»
Wzer, in Obertisterreich werden zwei neue Gemeinden ge»
bildet und hierauf wird die Wahl des Vifchos« vorgenom,
<Nl «erden.

— ( I u r A u s ü b u n g des P a t r o n at«rech»
tt«.) Bisher war es den mil Landgütern gesegneten Juden
nur gestallet, ihr Palronalsrechl bulch Bestreitung der auf
bm Beneficien haftenden «asten auszuüben, wählend sie auf
bie Ernennung be« Pfarrer« gar leincn (imfluß hatten.
Dem in Wlen lebeuveu V. Killer von Poppcr gelang es
endlich, Bresche zu schießen, denn über eine molivierle Hin-
gabe desselben erfolgte jüngst die Entscheidung der (.'on-
8^2 , l l 0 M(M8iUc»ili8 in Rom, bllhln lautend: Be» Er,
Nennung tmes P>arrers lann em jUdlfcher Pallonalsherr
sun Paironatsrechl durch einen lalhrltjchen Bevollmächtigten
aus jenen Benesicien, dessen Palronalslaften er trägt, in
de« Maßz ausüben, in welchem dieses siecht andere kivil»
paltone ausüben.

— ( D a s T e s t a m e n t G a b l e uz ' . ) Die „Presse"
»eld«: ..Da« Testament Vablenz', vo« 18. Jänner 1874
datiert, wurde gerichtlich pnbllcleu. Dasselbe enthält le»ne
^lbenemsttzung, weshalb die gesetzliche lHrbfolge emlrll l.
Das vorhandene Verminen tre Hieidlichenen wnv zur Be»
sriedigung der Gläubiger oliwenbel werden, nachdem sem
tlgene« vermögen sell Iahten von dem der wamn gejon»
^etl »st. P^g Testament beslelU zum Vormund seinen
Schwiegervater <i«leles, zum Testamenlsexeculor oen Aboo»
c»tcn Dr . Wl lh t l« Vlchlenftcln."

-^ ( U n g a r i s c h e s P r ä m i e n a n l e h e n . ) Die
planmäßig aus den 15. Februar 1874 feftgeseHle 15. Bei»
«>!ung b«, lön. ung. Piamlenanlehen» wirb, wegen des aus
ben 15. Februar fallenden Sonntage«, am 1-l. desselben
Monat« morgens um 9 Uhr durch o,e lön. ung. ^ollo.
" l t l l ion l.O>en, Wasst l^o^ ittu>cma»»n',chc« Haus) ab.
gehalten werden.

— ( N o r d l i c h t . ) «m 4. Fll»uar, um 0 Uhi
44 Mmulen abends, wurde, wie tie ,Gr . Tagespost" be.
Uchlet, in Graz ein Noldlichl wahrgenommen, welches um
" Uhr 54 Mmulen seme höchste Strahlung enlsallele,
^>"l tujch abu^hm und gegen 7 Uhr 30 Mlnulcn in
"laßrosa Überging und endlich um 8 Uhr 10 Minuten
3^nzl,ch vtljHwand. lH» waren süns Säulen deutlich wahr.
zunchmen, deren zwei stärlsle einige Minuten westlich vom
^«gntnjchen Pole standen.

Locales.
^ "- Nach einer nachträglich zugekommenen Mil thei-
^ s lvuldt bei Gelegenhe«! der Feier des R e g i e »
n»f ^ j u b i l i i u m « S r . Majestät dts K a i l e r «

> 5nl«guna. uno M l l w ' i l u n g des Herrn Bezirls«
^"basjlt, ,;sonz Vachmann »n st 'Nriz unler dtl
ulgtrslhg^ yys, geillrlz und Dornegg e»ne Sammlung
Über Vtitlüge für arme Schullinder veranstaltet, wllche

„n « " " ^ t l t l l li>clrag von 202 f l . ,n barcn, und auch
« War«« fur Vl t l l idung und Gejchuhung ein recht

2""s"ge« Utful tal ergab.
,. . ^ ü l dlesm cbel'lo patriotischen wie humanen Wohl»
^t!ll.te,l«act würd« der genannten VÜrgerfchaft d ieAn.
llnnulig dts l . l . LandesfchulralheS ausgesprochen.

— ( « n « dem S a n i l l l l s b e r i c h t e de« l a i -
bacher V t a d t p h y s i t a l e s f ü r den M o n a t D e -
z e m b e r 1 8 7 3 ) entnehmen wir folgendes:

I . M e t e o r o l o g i s c h e s : Mittlere Temperatnr des
Monat« Dezember war — 1 73" ('., das Maximum
am 18. -1 8 8 " C , das Minimum am I I . — 12 6 " (^.
Das Monatsmittel des Luftdrucks betrug 742 73 Mi l l l»
meter, das Maximum am 8. war 753 60 Millimeter, das
Minimum am 28. 729 80 Millimeter. Der milllere
Dunfidluck betrug .'i 55 Millimeter. Die mittlere Feuchx'g»
l e i l 8 6 5 0 " . , . das Minimum derfelben am 8. 40 " / „ .
Die Monalslumme des Niederschlage« b e t ^ 11 55 M i l l ,
meter, das Maximum desselben am 20. 4 70 Millimeter,
die mittlere Bewölkung war 4 6 MlMmcler. Die Zahl der
Tage mit Niederschlügen 4, mit Gewlllern 0 ; vorherr»
scheude Wlnde waren Ost. Nordost und West.

II. M o r b i l i t ä l . Dieselbe war eine sehr bedeutende,
denn die schon gegsn Hnde November in sehr geringem
Grade aufllelende Blallelnepidemie nahm in diesem Mo»
nate sowohl an I n . und Eflcnsität zu, bis in der lehlen ^
Dezemderwoche sie eine bedeutende Höhe erreichte, dah in
den Tagen zwischen 23. und 29. Dezember 75 neue Blal«
lerne»lrcmlungen amlllch gemeldet wurden und, nachdem das
landschaftliche Fllialspital für die Aufnahme von Maltern«
lranlen nicht mehr hinreichte und ein städtisches Nothspital
m dcr Tllnauvorstadl errichtet wulde, vom 26. bis 29. De»
zember 11 Kranke in dasselbe aufgenommen wurden. Wäh.
rend nun die hervorragend heltschenbe Kranlheil im Mo»
nale Dezember waren, so traten doch auch vereinzelt
Ruhr, Typhus und Dlphiheritls sowie Morbillen auf u»b
waren sonst enlzlindlich'latarlhalische Affectionen der slefpi-
ralionsorgane ziemlich häusig.

III. Die M o r t a l i t ä t war eine ziemlich hohe. <ts
starben in diesem Monate 81 Personen (gegen 69 im Vor»
male und 46 im Monale Dezember 1872). von diesen
waren 40 männlichen und 41 weiblichen Geschlechtes, 54
Erwachsene und 27 Kinder, daher an der Slerblichleu so
ziemlich gleichmäßig beide Geschlechter, Erwachsene jedoch
ubelwiegend participierten.

Das Ä l t e r betreffend wlnden lodlgeboren 3, im erste«
Lebensjahre starben 3, vom 2. bis 14. Jahre starben 13,
vom 14. b,s 20. Iahie 3, vom 20. bis 30. Jahre 12,
vom 30. bis 40. Jahre 7, vom 40. bi« 50. Jahre 6,
vom 50. bis 60. Iahte 1 1 , vom 60. bis 70. Jahre 9, >
vo« 70. b,s 80. Jahre 6, vom 80. bis 90. Jahre I ,
vom 90. bis 100. Jahre I .

Die Todesursache in Rücksicht aus« Aller betreffend,
so wurden todlgedvlen 3 ;

im ersten Lebensjahre starben 9 Kinder, und zwar an
Blattern 4, an Fraisen 5, an Vlutzersehung und Bebens»
schwäche je 1 ;

vom 2. bis 20. I i h re starben 14 Personen, und zwar
an Blattern 5», ^uugenlähmung uud Diptheru«! je 2, an
iluezehrung, GehilnenlzUndung, Lungenentzündung, Fraisen
und Typhus je 1 Person;

von 20. bis 60. Jahre slatben 39 Personen, und zwar
an Tubetculose 8, an Blattern 5, an ^ungcnödem 3, an
Schlagfluß, Vungenemphysem, Typhus, zufälligen Berletzun»
gen, ^'ungenlähmung, Abzehrung je 2 Pcisonln, an Brust»
Wassersucht, stuhr, Gehirnlähmung, Entartung der Unter»
leibsorgane, Elschöpfung der Kläfle, Wasseisuchl, Herzlich»
mung, Nolhlauf, Leberkrebs, Herzfehler und Wechjelßeber-
cacherie je 1 Person;

über 60 Jahre alt starben 16 Personen, und zwar an
Marasmus und Schlagfiuß je 3, an ^ungenemphysen und

Gute ^ ^ " ^ ' ^ " * btn, Dorfe, da« zum
dor , ^ l l r ' lum eine junge gesunde Vauerfrau, dlc
der U ? ' " ' ! " " üludls genesen, das aber gleich nach
k r ^ gtstorben. in da« Htrrerhaus. I h r wurde
schon - ' " U zur Pflege llberwicsel,, und wie es fich
3l°u x' ^" ' " s l tn Wochen htlausslellte. war in dieser

u die itchle Wahl gelroften worden,
»«lvesen" -° biauchle nun. wie es soli,! wohl der gal l
Utit, lo ^ ^ ' ' ^ " ^ ^ ^ " ^ schlaflos hllizublingen
Vtusi, ^ " ! ^'^ ^ ^ ' ^ " " ^llblingsoer^niigungen, der
dits^ ^ ° ? l m Gcslll'ge widmen. Wie früher war fie
"Nd t > t « ? " ° " ^ l ^ l noch Ie!der,schastltch zugethan
d«„ . V ° ^ "a r c« lyr erwünscht, in den melt" S t u n ,
l'tintn ^ ^ " " ^ ° " ' " faß, von dem Ocschrei des
sil d l l s ^ ^ ° ' ^ «>^l licslort zu werden. Tiohdem lieble

<Pie?.7!n? s ^ " ^ " »"ßere greude - wenn sie mchl
^Uzuiani.l.. '^ ^ " " dem «mde >m -Zimmer um-

l ^ U c h abz.lüfsen. D.csc greude
^"'lne oder „ ^ ^ ' " " ^ " l h o l ü an der Hand der
! > und e i . i " ' ^ ! ' b " lt,r,gen zuerst zu laufen bt-
^ " ° r " a . e " " 7 , ^ o n a l e spülcr a.ch den Mutter- u.'d

" " " » zu stammeln vermochlc.
bleich ^ . ^ und anscheinend,
" " l . c h e i ß ^ ' " " " z i » l lttnb blieb, dauerte da«
<n V t i l dem <̂  " " . °"^ " ^ ^ " t e fort.
^ n d e ^ sich eine

i ^ "e l ! die ^ , " ! " " ° ^ ' " ° " T«a zu Tag ab
^ > Ge ^ '° .7«!" 'l'«« Gatte., no'ch da/ un-

3 ^ u ^ ' w ' a ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

mühlt, sie auf dem Gute besucht halle. Ditser Gefuch
halle »n dcr Zeit slallgefundcn. wo die selber lahl
wurden, die Güume ihl ^aub verlöret, uud rauhe Herbst»
stürme da« alle Haus umtobten. Die junge adelige
Dame, Tochter eines begüterten Grafen und m gleichem
«eiller wie Vt t lha, halte ihr nut beredter Zunge erzählt,
welch' eine Menge Kunst, und VaUgcliüssc die Residenz
in der kommenden Saison der Nrlstotralie gewühren
würde, und Äettha lies bemilleidel, daß sie alU«, was
das Dasein in der Jugend veischilneln könne, aus die»
sem einsamen Gute entbehren müsse. Aber das yenuh.
liebendl Fiüulcin ging lioch weitei. Sie verspottete d,e
Jugtl'dfreuiidln. dah diese es fich gefallen lasse, von
l'nem schon alternden Manne, der ja seinem Schöpfer
danlln müsse, daß er diescn s ib l i ng aUer jungen und
al l ln <iaval>elt htlmgefühll. n»e eine Gefangene gehalten
zu werden und M ihl den Rath, ihr Kbpfchen auszu-
sitzen und ihren Gatten zu zwinget,, wenigen« den Win»
ler m»t lhr in der glänzenden Ktmigssladl zu verlebm.

Oerlha, welche die feste Gesinnung ihre« Mannes
kannte, erklärte der Freundin mit einem Seufzer, den
fie nicht zu unl,rdlüclen vermochte, daß dieser Berjuch
bei dem Varon vergeblich sein würbe.

„Dann liebt der — der alte Herr dich nicht,
wie du eS um deiner Jugend, deiner Schünheit wlllen
verdien»," halle das gsüulein gesagt. ..Hütte ich das
Unglück, mit lhm vermahlt zu sein, beim Himmel, ich
würde nicht die Sclavllilelle so geduldig tragen und ihn
zwlngen, mir die Fteihcil zu gestalten, wozu Jugend
und Schonheil mich berechtigen."

Diese Dame »ar bald wiedlt abgereist, aber der
Stachel, den sle in die Vrusl der jungen grau geflohen,
war siycn yeblilbtn.

(Fortsetzung jolzl.)

t»berculose je 2, an Nnszehrnng, l'uftrvhrenschwlnbsucht,
Ruhr, Herzfehler, Nruftlrebs n»b ^.nngenlähmnng je eine
Person.

^ i e O e r l l i c h t e i l bettchend, fo ftarben im <iivilspitale
28, (drunter »m ^»lialspttale i» der Polanavorftadt 5) ,
im lilisabeth.Kinretspitale I Kind, im l. l . Inquisition«-
hause 1 Mann, in der Stadt u»d den Vorstädten b i
Personen.

Die in der Stadt und den Vorstädten verstorbenen
51 Personen pellhellen sich auf die einzelnen bladnheile
wie folgt: Innere Stadt: ») Dvmpfarre 3, d) S t . Ja»
lobspfarre 8, zusammen I I <i» Bormonale 19.) Polcna-
volftadl 8 (6). Pelelsooistadl 10 (6) Kapuzinervvlftadl 9 ( l ) .
Oradifchavorstadl 4 (1), Kralan- u»b Tilnauvorftabl
5 (5), Kailftädtervorftadl und hühnerdorf 3 l,2). Moor-
gründ 1 (2) .

Aus de« <5i v i l f p i t a l e ging für den Monat Dezem-
ber 1873 folgende! Bericht e»n: M l Ende November
1873 sind »n Behandlung verblieben 311 Krank, im Mo-
nale Dezember zugewachjen 251 , Summe 562 Kranl», da-
von sind ausgellelen 190 Kranle, gestorben 28, Summe
des Abganges 218, verblieben « i l Ende Dezember v. I .
m Behandlung noch 344 Kianle. <5s starben demnach oo»
ganzen Kianlenftande 4 9"/ , , vom Abgänge 12 9" / , .

Den Klanlheilschallllter im l i i v i l s p i t a l e im Mo»
nate Dezember d. I . betreffend, so war derselbe folgender:

^. M e d i z i n i s c h e « b l h e i l u n g : Das glößle Kon-
tingent der ltrlranlungen lieferten Brnftlatarrhe unl> rheu-
malifche Affection«, auch in diefem Monale lamen von
Ungarn und Kroatien Mllgeblachle Wechselfieber und Wech<el»
fiebcrcacheflen häufig zur Behandlung. Auf der Abtheilung
eltranlten zwei Weiber nach schwerer änderet silranlung
an Variolen. Todesfälle betrafen Tuberkulosen, pleurillsche
Efsudale, Wechselfiebercachelien und einen Typhus.

l». C h i r u r g i s c h e A b t h e i l u n g : Vorherrschend
waren in diese» Monate Phlegmonen, der Heillrieb war
ein besserer, als im vorigen Monale.

c. A b t h e i l u n g f ü r S y p h i l i « u n d H a u t -
l r a n l e : Vo« Monate November verblieben an Blattern
in Behandlung: 3 Männer, 2 Weiber und 5 Kmder;
zugewachjen sind: 7 Männer, 17 Weiber und 8 Kinder:
genesen sine: 5 Männer, 2 Weiber und 3 Kindel; ge»
stolbcn sind: 1 Munn. 2 Weiber und 2 Kinder. I n
Behandlung verblieben » i l 1. Jänner 1874: 4 Männer,
15 Welder und 8 Kmder. — Der Verlauf »ar zie«luy
günstig.

<j. I r r e n h a u s : I n diesem Monate lamen nur
chronische Fälle, lheUweise durch Uebelsiedlung au« andern
Irrenhäusern zur Ausnahme, webesserl wurden 3 Weiber
entlassen. Os lam nur 1 Slerbefall vor, bei «elche«
die Section eine sehr beträchtliche Atrophie der lmle«
Großhirnhemnisphäre nachwie«.

u. G e b ä r h a « « u n d g y n i i l o l o g i s c b e A b t h e » ,
l u n g : 5lichl« be«erlen«werlhee.

Au« dem l. l. G a r n i s o n s s p i l a l e ging fo lq ' l , ^ !
Berichl zu: Bom Hnde November v. I . sind Klaute >,,
blieben 144, seither sind zugewachsen 143, zusammen
287 Mann. I n Abgang gebracht als geheilt 143, als
ungeheill 16, gestorben 7, zusammen 166 Mann. Ver»
bleiben mit Ende Dezember 121. Die PerzenlualoertM-

>nlsse zum ^'ocoftandt der Garnison waren 4 5 " , ,
Der herrschende Klanlheilscharaller war der latar-

rhalische der Alhmungs» und Verbauungsorgane. I n diese»
Vlonale haben auch im Mi l i tä r die Blattern sich gezeigt
(21 Fälle) jedoch ohne einen epidemischen Charakter an-
zunehmen. Die Kranlen lamen theils vom ^ande, ll?e,l«
von velschltdenen Kasernen und Truppenlörpern, — Ge-
storben sind 2 Mann an schwarzen Blattern, an I leo-
lyphus 1, an i!nngeuentzünd»ng I , an Herzllappensehlei 1,
an Folliculareuleruls 1, an Ruhr 1 Man».

— ( D i e V e r s i c h e r u n g « b a n l . V l o v e n i j a " )
gibt in unserer heuligen Nummer den Sland ihrer Veftion
bei der Feueravtheilung mit Schluß Jänner 1874 belannl
Werfen wir einen Rückblick auf die Allion biefes Heimat
lichen Inftilutes im Verlaufe des I . 187.'!, fo begegnen wlr
im Vefchäslezweige „ Feue r v e r f i che r u n g " nachstehen,
den Ergebnissen : 1. Sland lHnde Dezember 1872: 1931 Po,
lizzen; 5 914,560 fi. Vetsicherungstapilal; 66.013 fl.
Ptäm,en. 2. Slanb Ende Dezember 1873: 16.365 Po.
lizzen; 50.001,150 fi. Vetsicherungelapltal; 503.674 fi.
Plämle. — ^lllul dieser Ergebnisse hob sich der Slant, »«
Iahte 187 l um: 14,434 Polizzen; 44.086.590 fl ve i -
st^erungslapltal und 4-i7.631 fi. Prämie. D,e TtMglel l
der Vanl ,Elovenija" war der uns vorllegcl ' nach
eine bedenlende und eine über die Grenzen l lciale»
hinausleichlndl. Das hllmalliche Inftü«« arbeitet ohne
Unteilah, um »n allen bändeln festen Fuß zu fassen und
Theilnehmer zu gewinnen; es läß< sich in dieser «rde,l
weder durch d»c Ungunst der Zeildcrhültnlsse, noch durch die
nichl immer freundlich llingcnden Stimmen nalional»0lono>
Mischer Journale, auch n»chl durch Ausbteitung unlauterer
Gerüchte stören, sondern verfolgt ans betriebsamer und son
schreitender Bahn das ihm durch d,e Statuten dvlg»ze»chnrle
Ziel. Der Verwallungsralh ist bemüht, ln den glblze»en
Städten in und außel Oesterrelch.Ungarn Filialen und
lüchllg-, velltauenswUlbigt Agenlen aufzustellen. Is l dzese
unbedingt nothwendige Vorardeu emmal durchgeführt, so
wirb jeder gweifel, jede« Mislrauen an dle Plospe,,lül
biefe« Institute« schwinden und allgemeine» Vertrauen platz'
machen.
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find seit de» letzten Rechnungsausweise pro 1873 oo«
17. Jänner l. I . eingegangen fol^nd< Veuiäge -. Nlois
Naldherr, Inftitutsinhaber, 5 st., Landespräsident Gras
Alexander Uuerspeig <i0 ft., Anton Samassa 10 ft, Iea,
nette Luck«ann b ft

— ( F a s c h i n g s c h r o n i l . ) Heute wird Prinz Car.
neval in zwei Lagern seine Zelte aufschlagen, in den Schieß«
stilltelocaliläten, wo der H a n d l u n gsba l l in glänzender
Weise staltfinden wird, und im Glassalon der Casino«
reftauration, wo die Herren U n t e r o f f i z i e r e der A r .
l i l l e r i e einen Ball arrangiert haben, den voraussichtlich
auch die Spitzen der hohen Militärbehörden befuchen wer-
den. Ueber Ersuchen des Handlungsballcomllus theilen wir
mit, daß alle jene Persönlichkeiten, denen aus Uebersehen
eine Einladung mcht zugelommen sein sollte und bisher
eintritlsberechtigt waren, die Eintrittskarten enlweder in der
Buchhandlung K. T i l l oder ausnahmsweise heute abends
beim (önlr^e beheben wollen. — Der A r b e i t e r b a l l
findet unwiderruflich am Sonntag den 8. d. im »Hotel
Elefant" statt. M i t der Auszade der Eintriuslarten ü 40 lr.
beschäftigen sich die Genossenschaft der Kleidermacder (nächst
der HraoetzlybrUcke) und die Buchhandlung v. Kleinmayr
K Bamberg (Slernallee). Dinstag den 10. Februar findet
in KoslerS Hierhalle ein K e g e l b u n d - K r ä n z c h e n und
am 14. d. M . in den Schießftällelocalitäten das zweite
V l l r g e r l r ä n z c h e n statt.

— ( H a n d l u n g s b a l l . ) Der hiesige Handlung«-
Kraulen- und Pensionsverein, dem bekanntlich da« Reiner«
lrägnis des heule auf der Schießftälte stattfindenden Hand»
lunasballes zufällt, vertheilte während der Zeit seines Be-
stände« im ganzen 16.920 ft. 76 lr. an Kranlengeldcrn,
Pensionen und Unterstützungen unter feine Mitglieder. Bis
zum Jahre 1670 in Summe an 160 Mitglieder 13,363 ft.
49 lr,, im Jahre 1871 an 12 Kranle 1033 st. 14 lr..
im Jahre 1872 an 20 Kranke 1374 ft. 12 lr. und im
Verflossenen Jahre an 18 Kranle 1148 st. 1 lr. Em fo
ersprießliches Wirten vertzienl doch die werllhätigste Unter»
ftlitzung, lein Wunder wenn sich für heule abends unsere
gesammle Dammenwell rüstet, um dem Balle jenes ^eben
zu verleihen, das wir auf sämmtlichen heurigen bisherigen
Unterhaltungen vergebens gesucht haben.

— ( K a m m e r m u s i k . ) Der in hiesigen musil«
sreundlichen Kreisen sehr geschätzte Klaviermeister Herr
H ö h r e r beabsichtigt im Verlaufe der kommenden Fasten-
zeit an trei Abenden, an wclchen slovemsche theatervor-
ftellungen stattfinden, Kammer mus i lab e nde zu arran-
gieren. Das vollständige Nrachlie^en der Kammermusik
in unserer Sladl, dieses so danlbaren und wichtigen Kunst,
zweige«, gab dem eminenten Klavierspieler Herrn Z ö h r e r
Anlaß, den löblichen Entschluß zu fassen, mit der K a m .
m e r m u s i t auch hi« in die Oeffenllichleit zu treten.
Die sorgfältige Pflege, »elcher sich dieser Musilzweig in
andeiln Städten erfreut, berechtigen zur Annahme, daß
das Project des Herrn Zohrer auch h i e r Nnllang finden
und las musitfreundliche Publicum in Laibach ein Unler-
nehmen lrüfligst unterstützen werde, welches uns fo Herr.
liche GenUsse m Aussicht stellt. Der geehrte Unternehmer
wird das Zuftandelommen ter projektierten drei Musik-
abend« auf d«m Wege der S u b s c r i p t i o n , welche be»
reils am 16. d. geschlossen w,rd, sicherstellen. Der Hof»
Pianvsortt'Fabritant E h r b a r in Wien stellt zu diesen
Abenden aus Gefälligkeit einen seiner besten Eoncerlftligel
zur Beifügung. Der Inseratenteil unseres Blattes und
das demnächst erscheinende Programm bringen über dieses
Project näheres. Wir begrüßen im Namen der Kunst
und ihrer Verehrer das Unternehmen Z o h r e r ' s freudigst
und wünschen demselben «ine recht lebhafte Theilnahme.

— ( T u r n u n t e r r i c h t . ) Nachdem nunmehr auch
d« Turnunterricht an den Schulen begonnen hat, erüffn'et
der laibacher Turnverein durch seinen Lehrer Herrn Gulielmo
noch folgende Epecialcurse: 1. Turncursu« für die Turn-
vereinszüglinge jeden Dinstag, Donnerstag und Samstag
von 6 ' / , bis 7 ' . , Uhr abends. 2. Mllilälifch'gymnaftischer
Norbildungscursu« für Schüler höherer Lehranstalten jeden
Dinstag, Donnerstag und Samstag von 5 ' / , bis 6 ' / , Uhr
abends, - i . Speciallurnculje« für kleinere oder schwächere
Knaben mit besonderer Rückficht auf Heilung körperlicher

Schwäche und Kranlheilsanla^e jeden Montag, Donuerslag
und Freitag vun 4 bis 5 Uhr nachmittags.

— ( D i e s looen i f che B ^ s t e l l u u , ^ au» Don-
nerstag den 5. d. war schwach besucht. Das pikante Lust«
spiel „Doctor Robin" gefiel sehr; Fr l . P o d l r a j i e l
(Maria) und Herr K o c e l j (Garnil) empfingen für ihr
feiues. wohldurchdachtes Spiel wiederholten Beifall. — Tie
gefällige Operette „Des Löwen Erwachen" hörten wir in
der vorjährigen Saison besser. Fr l . P i s t a r (Gaslon)
präfenlierte sich wohl als recht fchmucker Dragoner, enlfallele
gutes Spiel und sang einzelne Piecen ganz hübsch; aber
im Duett mit Paquerelle vernahmen wir einige ohrenbelei»
digende Töne. Frau O d i (Paquerelle) und H e r r M e d e n
(Nioelle) wacen sehr gut bei Stimme, leisteten vorzügliches;
Herr N o l l i (Placidus) excellierle durch tläsligen Ton,
aber wir vermißlen die nothwendige Sicherheit beim Ein-
fallen und eifriges Sludium des Textes. Das reizende
Quartett erlitt durch Eintritt partilurwidriger Paufen und
durch üblen Humor eines Lhampagnerlorles merkliche Be«
einlrägtiguug des Effectes. Chor und namenllich oas F i .
nale waren von imposanter Wnlung.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 6. d.) M i t Nergnü«
gen wohnte ein großer Kreis von Freunden der Mozacl«
schen Tonmuse der Ausführung der Oper „Die Hochzeit
des Figaro" bei. Die Aufführung war eine recht befriedi»
gende; wir hörten heule weniger Trombonenllän^e, weniger
Trommelschläge als gewöhnlich, dafür mehr liebliche Arien
und reizende (önsemblestellen. Herr E h l u m e h l y war ein
excellenter „Figaro", voll Leben und Humor; der gefeierte
Sänger hüpfte lustig über die Bretter und führte feinen
Gefangspart namentlich im ersten und vierten Acte so vor-
züglich aus, daß er wiederholt stürmisch gerufen wurde.
Ebenfo köstlicher Laune, ebenfo bezaubernd war Frau
Schütz » W i t t als „Sufanne" in Gesaug u»d Spiel ;
das war ein permanentes Schälern und Lieblosen. M i t
besonderer Virtuosität, Eleganz und Anmuth trat unsere
allgemein geehrte Primadonna im letzten Act« auf. Fr l .
M ü l l e r gab den Pagen „Cherubin" lechl l'ett und er-
zielte befonders im zweiten Acle großen Beifall. Fr l . H r o n
brachte als „Gläsin" recht gelungene Stellen; nur möchten
wir der juugen Sängerin rathen, sicherer anzuschlagen und
den ihr zugetheilten Part recht gut zu studieren. Herr
Zappe war ein recht lonuscher Basilio und sang einzelne
Piecen vorzüglich, nur im vicuen Acle wäre der Musik-
meister bald aus dem Tacte gefallen. Frau v. U j f a l u s y
(Marcelline), die Herren M i d a n e r (Nartolo) und F a h r
(Antonio), auch Fr l . M ü l l e r (Bärbchen) wirtten recht
verdienstlich mit, nur Herrn M o h r « „Gußmann" war
reine Earricatur. Das Haus fpendete reichen Be«fall und
wiederHolle Hervorrufe.

Utnestc Post.
(Oristinal'Telestramme der „Laibacher Zeitung".)

W i e n , tt. Februar. Das Abgeordneten«
haus nahm in dritter Lesung die Negierungs»
Vorlage betreffs (Vebührenbehandlung von Bor«
senschiedSsprüchen unverändert an. ebenso die
Aufhebung der Inseratcnfteuer, und wählte
endlich die Mitglieder des HtaatsgerichtshofeS.
Der confessionelle 'Ausschuft deS 'Abgeord,
netenhauses wies die vier 3legierungsvorlagen
einem siebengliedrigen Hubcomit«« zu und be,
auftragte ein fünfgliedriges Subcomit^, 3te«
formentwürfe der (5chegesetzgel»ung auszu«
arbeiten.

V e r s a i l l e s , « . Februar. Vuffet wurde
als Assembl<epräsidrnt gegen Leon Say wie«
dergewahlt.

R o m . <5. Februar. Die Demission Scia,
lojas wurde angennmmen und der Minister
des Innern interimistisch mit dem Unterrichts«
Portefeuille betraut.

Telegraphischer Vechselluis
vom 6. Februar.

Pavier-Nente «9 60. - S,lb:i:«?nte 74 65. - i860«
Klauts-Anlehen 1027b. — Vaul-Actien 979. — «rcdit-Nctin,
236 25. — London 1 1 3 - . — Silber 1 0 7 - . — «. l Viünz-Dn.
c»<nl. — Navoleonsd'or 9 04.

W i e n , 6. Februar. 2 Uhr. Schlußcurse: Lredil 23b'/.,
Nnglo >54' . . Union 134 ' . . ssrancobanl 4 5 ' , , Handelsbank 89'/,,
Vereinsb^nl 22 '^ . H^oolhelacrentenbanl 3 1 — . allgem. V»Ustesell>
schaft«4'/.. wiener «aubaul 92',.UnionbaubllNi 5,3'/,. Wechsler
baubanl 1 7 ' , , Vrigittenauer 2 6 - , Slaatsbahn 3 3 1 - , Lo«
barden 1 5 9 - . Fest.

Handel und Wolkswirthschastliches
M o n a t s a u s w e i s der Versicherungsbank

„ S l o v e n i j a . "
F e u e r a b t h e i l u n q.

Stand am : ; i . De !.e m der 1873 : 16.365 Polizzer
50.001.150 fl. Uersicherungslapital, 50.'!,674 st 1b l,
Prämie. Am 31. J ä n n e r 1874: 17,586 Polizzer
52,886,1.^9 fl. Verslcherungslapital, 540,479 fi. 83 l,
Prämie. Zuwachs: 1221 Polizzen, 2,864.989 f l . Vel
sicherungslapital und 36,805 st. 68 lr. Prämie.

Schwebende Schuld. Zu Lude Jänner 1874 befände
sich laut Kundmachung der Commission zur Loutrole der Staat«
schuld im Umlaufe: an Partialhypotheiarauweisilngcu 75.145.7tt<i fl
50 rr.; an aus der Mitspcrre der beiden Hontrolcommissimtt!
erfolgten Staatsnoten 336.U54.051 fl., im ganzen 41l.9!1'.1.8^3 f>
50 lr.

Verstorbene.
! Deu 3s». Jänner. Gertraud Rrugns, Gicißkrin, a
43 I , , lHlcphanleugassc Nr. ll>. Nucktiitl der Vlaltern, Mari
Maloyer, Oberconducleurswitwe, ^ , I . . Kralauvorsiadt ?ir. K
i!ungcnlät,mung. - - Maria Wittmayrr, TagelllhuerSlind. 4 ?
7 U. , Hradchlyuarfladt Nr. 26, acute Gehlrnhühleuwassersuch

Den 3 l . Jänner. Maria Mchl l i i . Vltrstenbinderelint
!6 Monate, Stadt Nr, 70. und Franzisla /jagar, Magd, 15» I
> tiruauer Nothspital Nr. 78. beide an vlattern. Maria M^°r
, Magd. 19 I . , «ilvilspllal, Lungenentzündung. — Johann Saj<
i Arbeiteislind, 20 Tage. Polanavorstadt Nr. 99, Fraisen.
! Den I . Feb rua r . Josef Helesnil, Ttiäflinl,, 29 3-
tirnauer Nothspital Nr, 7«. ,̂'nnqenentzllndung. — Maria Gn
qorc, Väclermeister«- und Hausbesitzerslind. 3 ' , I , . Stadt Nr. Nl!

, und Maria Verbit. Kcuschlcrstind. 2 Mou,. Moorgrund Nr. 72
^ beide au Blattern. Robert Smrrlar, Flndcltind, ^ Tag«
! Schwäche, — Michael Tomc. Keuschler. 33 I , , Eiv,l,pilal, ^."0
mia. — Ursula RuS, ArbciterStochtlr, 7 I . , Filialspilal, Polan»
»orftadt Nr. 47. >^»i1«l>»i».

Den 2. Februar. Nnlou Turin«, Iwängling, 5,0 I>
! -'»waugsalbeitshau« Nr. 47, kungentubercnlole. - Ursula Maul
WirthsgaUin, 45 I . , Kapu^ueruoistadt Nr, 0. Typhus. — M«

^ lhias Mlalar, Fahbindergesell,, 57 I . , Gradischavorstadt Nr. 66
gäher ^ungrnblulsturi. Luria Rolhl, l. l. ^andcSregierulig^
Anusdiencrsgattiu, 54 I . . Slaf't Nr, I Ki, Hnllrajlung,

Den 3. Februar . Maria Vralul. Vettlerin. 7l I . , <5ivil
spital. '̂ungen«mphysem. — Johann Vellal, Sträfling. 3!) 3-
«asteNbelss Nr, 57. Abzehrung, — Iosepha Salmit, Slchelheil«
wachmanusllnd, 4 I . I M. 9 T.. Stadt Nr. I!<4, Vläune. ^
Ernst Seemann, Handelsmannslind, 3 I . , Oiadischaoorsiadt, all'
gemeiuc Wassersucht. — Mathias Iidau. Arbeiter. Hrad^tl,
Vorstadt Nr. 3!>, unterweg« zum Spital a» ^ungenluberc»los'
leidend gestorben. — Iosesa «oh. Näherin. 57 I . . T,rnauuorft"'
Nr. 87, Abzehrung.

Den 4. Februa r . FranziSla Niimau, bUrzerl. Vuclbin'
dermeister«' und Hausbesitzersgattin, 4 l I . , Gtadt Nr. IN, k»n
gcnlähmung. Ioseja «,d,c, Seiler«lind, 11 M . l l T., O " '
dischllvorstadl Nr. 57, schwarze Vlatteru. - Franz Lulsli. st'«!»'
ling, k Mon.. und Urban «liertun. Uettler, 60 I . . beide F ' l ' ^
spital Polaliavorstadt Nr 5«. Ulattern. - «ndrea« tzeigl. F»""'
ling, 3 Mon,, Livilspital. Schwäche.

D e n 5, Feb rua r . Maria Scheme, Tagll!hner«lind, 4 ' / , ^ '
Stadt Nr. 44. Zehrfteber. - Joses ^'azar. Schneider. ^ ^ '
Eivilspilal, chronische Ruhr, - Andreas Dommig. l,twlst"
Handelsmann. 4<» I . , Stadt Nr. 20, ^nngenschwindsuchi. ,«

Tod tens ta t i s i l l . I m Monate Januar l«?4 sind '/^
Personen gestorben, davon waren 61 männlichen und 5,2 n»«"'
lichen Geschlechtes.

I m l. t. Va rn i sonssp i t a l
vom 25. bis inclusive 31. Jänner 1874.

Anton Pc^en». vom 17. Inf.-Reg,, Vlaltern.

Meteorologische Neotmchllmgen in LMa lH .

«U. Mg. 743.« - 7 , . ' H O . schwach heiter
6. 2 „ N 740 „ . i w . , W. mäßig heiter " "

10« Ab. 744,n - j . 0.7 windstill , heiter ,
> Heiter, wollenloser Taq. Intensive« Abendroll,, sbe"
dunstig. Da« Tage»miltel der Nitrme -> 1 «', um 16" übet«"

, Normale. ^ ^
» Berantwortlichcr Redacteur: Iguaz n. « l c , nm » » » l ^ ^

5 U » » « s ' l » ^ » ' » ^ ^ W i e n , 5 Februar Tendenziöse berliner Verichte verstimmten die «ürse oder sie gaben ihr den Vorwand fitr die bereit« vorhandene Misstimmung, unler welcher M'l
^ ) l ) l s ^ l ) l l l N , ) l . nigen Ausnahmen die Lffecten aller Gattungen litten. Sehr seft waren Silheirenle und Wienerbergei Ziegelfahril. sehr offeriert dir ^ose. ,

Februar-) " " " ( 69 60 H9 75

3;°°«-) Silberrent. < ' ' ' ? ^ ^

^ iI? " ' ' '. ' ^ ^ ^
" ,«<^) ' ' . . . 1 0 4 2 f» 1 0 4 7 5
" 1 8 6 0 z u 1 0 ) st. . . . N 2 b 0 1 1 3 5 0
" i » < ^ 1 3 9 7 5 1 4 0 2 5

» « m i l n t l l . P s a u d b r i t f e . . . 1 A " ^ I ^ -

«N" ! «"°"' l ' ' ^' ^"
- '?6«50

Uug. Pram«l.-»ut 83 — 83 25
A'»ulr ltommulial.Anllhm . . KÜ20 85.50

«lußl« öal:? . . ! H 4 - 154 50
>d»!̂ 'V<c^u . , . 7 7 — 7 8 —
H . l l ö . i t d t t V M l 1 1 7 - 119 —
«treditaußalt . . . . 336 25 «36 d0
»r,^i ^ÜHl», «l>«« 1 4 1 - 14H -

Ptpofiteubanl 52 50 53 50
Esiornpteanstalt 930 - 940 -
FrancrVaut . . . . 4525 4550
H«mdel«l»llnl 89 — 90 -
^ilnderdllnlenoereiu . . . . ^ -^ —' -
Nancnalbanl 9 8 0 - 9 8 1 —
veficrr. allg. Vanl . . . 6 5 - 6?» 50
OeNeir. Vanlgeselllchafl . . . 2s>7 - ltl)i» -
Uuondanl . 134 50 1U5-
Berem«b«ll 2175 2 2 -
«erl?b.r,dan: 125'— 125 50

»e t i<« » ,« U , « , 4 p , » t . U n t e « » « h «

Oeld War»
«lsittd-vahn 143— 144 -
Kllrl.Lnd»i««Vahn 230 230 25
Dc.nllu-Dcm,»lschlN.»Otstlllchaft 5 l 6— 5 1 8 -
H l l j l l b t t h - W t f t d a h n . . . . 213 — 214 —

«Kirtäl) - - — -
?'rr .. ' ?»N«>l! ,?v . 2047 20b2 -
^'c. " a ^ 208— 2(8 50
reul^ ^üjsy-t l l l jn. . I 41b0 i42 —

, 4«1 — 4b.'l'
c>«^.. fi ^ « . . 1W— 1 3 4 -

y»e!l> W « ,
«ub°ls«-V»hi: 159 - 15925
Slaat«b°hn Ü32 — 332 50
KUdbahn 160 16050
Theiß-»ahn 201 50 202-50
Ungllnlche «ordostbahu . . l , ^6 - . 1 0 7 - -
Ungarische Oftbahn . . . . 47 - 48-
?'2HNat.O?sellsch 1 6 i , . _ , 7 i . _

Bauf tesel lschaf ten.
Allg. «ifierr. Baugtsellschalt . . 8»i. - f<«50
Wiener V a u g e s e l l s c h a f t . . . . 92 25 92 75

P f a n d b r i e f e .
» l l g t m . »sterr. Vc»,ncled<t . . 96— 96 25

dto. in 33 Jahren 86 hl) 8 7 -
«»tionalbanl ». W 91 5b 9165
Ung. vodeucltdtl 86 - 86 50

w»ior<t<jite»
Glisabtlh-V. 1. 2m 96 25 96 75
i^erd.-Nolbb. S. . 105— 10:»2'>
tzillv,-Iüseph-D. .102 75,103 '
Val. «arl-rndwlH.i' . i il^', 1l»6 50 107 -
Oisteci ?/o,^n"'?.^, , 10150 1 ^ -
«iel,tndUr«?r d« . . ».»25
«t«<lzl>ui.u . l40 — 141 —

Slldbahn k 3 ' . l l1?N l 'V>
5,'.. '..6W " >

Zlldbllhn, Von« . , ' - ^.?i
Uug. Oflbahu 6'>b0 ""

Vr lvat lose. ^ ^
««oil.l ' 170 ̂  l< ^
«udclfe.L 13 50 '

Wechf f l . ^
«ng,dnr« »5 l " ^
ftr»r,sun 95 <^ ^
3°..bur8 l)5,9'1 ^
rl.i<i>«°" l " 2 0 ' ^
Poci« 44»"

Geld . ."'Z? "
Dulllten . . . 5 . st. 36 tr. o si- ^ . ,
»l»p°lf°n«b'«i . . 9 . 05 . " " 6!<' "
jireuh «»««»fchnnl l ^ 69< ^ ' " ßO '
KUl" , ' '7 , 15 ^ 1"^ '

Kramischc Vtuudtnl l l l f tun««-c)bl i«°"^ '^
Priuatuolllruug: Veld 8 5 - , " "


